
Ausgeschlafene Frühaufsteher
19 Schüler aus den Kreisen Minden-Lübbecke und Herford nehm en am Modellprojekt „be smart" teil und schnuppern 

in ihrer Freizeit in Ausbildungsberufe des Metall- und Elektrobereichs hinein. Jetzt waren sie zu Besuch bei Wago.

Von Kerstin Rickert

Minden (kr). Es ist Sam stag, d ie m eis­
ten Schüler gen ieß en  ihr heiß  er­
sehntes W ochenende. M it Freunden 
treffen , Party m achen, shoppen, en d ­
lich aussch lafen  -  fü r 19 Jugendliche 
aus den  Kreisen M inden-Lübbecke 
und H erford steht das heute nicht 
a u f  dem  Plan. Sie sind sogar noch frü ­
her au fgestan den  als an den Schulta­
gen  -  und  das freiw illig : Seit 8 Uhr 
sind sie in der A usb ildungsw erkstatt 
bei W ago aktiv. D ahinter steckt das 
Projekt „be sm art" (au f Deutsch: „Sei 
clever") zur B erufsorientierung, das 
Schülern  der n eunten  K lassen die 
M öglichkeit eröffnet, neben der 
Schule in A u sb ildun gsberufe des M e­
tall- und Elektrobereichs hinein  zu 
schnuppern . Das B ildungsw erk der 
ostw estfälisch -lipp isch en  W irtschaft 
(BOW) h at das A ngebot zusam m en  
m it den U n ternehm en Wago Kon­
takttechnik in M inden und Paul Het- 
tich in K irchlengern entw ickelt. Erst­
m als ist es jetzt an den Start gegan ­
gen  (siehe Kasten).

O liver A rndt kom m t aus Börning­
hausen, e in er O rtschaft in Preußisch 
O ldendorf an der Grenze zum  Kreis 
Herford. Dort besucht er die neunte 
Klasse der G esam tsch u le  Rödinghau­
sen. W enn alles gut geht, m acht er im 
nächsten  Jahr seinen A bschluss. Was 
er danach m achen will, w eiß  er auch 
schon ziem lich genau: „A u f jeden 
Fall etw as im  techn ischen Bereich", 
erzählt der N euntklässler, w ähren d 
er gerade seine zweite W echselschal­
tung zum  Laufen bringt. Sein beson ­
deres Interesse fü r Technik w u rd e zu 
H ause gew eckt. „M it m einem  Vater 
habe ich so w as schön ö fter ge­
m acht", sagt der 15-Jährige m it sicht­
licher B egeisterung. Die kn iffligen  
F einarbeiten bei der V erdrahtung der 
Schaltun g m achen ihm  Spaß, Schalt­
pläne zu lesen sind fü r  ihn keine be­
sondere H erausforderung.

Auch sechs Mädchen nehmen 
an „be smart" teil.

G anz anders ergeht es Luca Noel 
Becker, 16  Jahre alt und Schüler der 
Stadtschule Lübbecke. Bei der Verka­
belung hat er alles gen auso  gem acht 
w ie Johann a Sudbrack aus Bünde, 
aber w enn er den  Schalter bedient, 
passiert nichts. A n  irgen dein er Stelle 
scheint etw as nicht zu passen. V iel­
leicht ist das eine Kabel zu kurz und 
stellt keinen  K ontakt her? Also 
n im m t er ein  neues, löst vorsichtig 
d ie U m m an telun g an  den b eiden En­
d en und schiebt es in  die d afü r vorge­
sehenen K lem m en. Johann a Sud­
brack gibt Tipps. Auch sie hat sich 
zum  ersten  Mal an e in er W echsel­
schaltung versucht. A u f Anhieb hat 
es bei ihr auch nicht geklappt, aber 
m it U n terstützung der A usbilder 
und A uszubildenden bei W ago dann 
sch ließ lich  doch. Die Schülerin  be­
sucht die Realschule M itte in Bünde. 
Sie ist eine von  sechs „be sm art"-Teil- 
n ehm erinn en, die die A usb ildungs­
inhalte techn ischer Berufe ausloten.

Wie sie können sich auch A m elie 
L im berg und M ira Schröder aus 
K irch lengern  eine berufliche Zu­
kun ft in d iesem  Bereich vorstellen . 
„Das Interesse fü r Technik ist da", 
sind sich die beiden  15-Jährigen einig. 
Das Projekt soll ihnen zeigen, was sie 
sich genau  u nter e in er A usbildung 
zum  M echaniker, M echatroniker 
oder Elektroniker m it all seinen V a­
rianten  vorzustellen  haben. A uß er­
dem  w ollen sie ihre N eigungen und 
Fähigkeiten testen. Wie viele  Arbeits­
schritte allein  nötig sind, um  einen 
Sch ließzylinder anzufertigen, ist für 
sie eine neue Erfahrung. Und auch, 
w enn es ganz schön anstrengend  ist, 
ein  M etallstück passgenau  von  Hand 
zu feilen, m acht ihnen die Arbeit 
richtig Spaß.

Auch Pauline Plagem ann aus Löh­

Sebastian Brosch, Ausbilder bei W ago im Bereich Metall, zeigt Schülerin Pauline Plagem ann aus Löhne, w orauf 
sie beim Fräsen einer Nut achten muss. Fotos: Kerstin Rickert

Dr. Burghard Lehmann (l.) von der Familie-Osthushen- Bei der Anfertigung eines Schließzylinders w erden die
rich-Stiftung informiert sich vor Ort über „b e  sm art“ . M etallstücke auch mit Säge und Feile bearbeitet.

Mira Schröder feilt die Kante eines in einen Schraub­
stock eingespannten Metallstücks ab.

Marco Fuhlrott (Mitte), Ausbilder bei W ago, erklärt, 
w ie eine W echselschaltung funktioniert.

ne ist begeistert. Sie steht an  der Fräs­
m aschine und soll fü r den Sch ließzy­
lin der eine Nut m ittig  in ein  M etall­
stück fräsen. A usbilder Sebastian 
Brosch erklärt ihr die M aschine und 
w o sich die N otausschalter befinden, 
fü r den Fall, dass irgen detw as sch ief 
läuft, S icherheit und A rbeitsschutz 
standen schon einen ganzen V orm it­
tag lang a u f d em  sam stäglich en  Ter­
m in plan  a ller Projekt-Teilnehm er.

P auline Plagem ann trägt eine 
Schutzbrille, dam it ihr beim  Fräsen 
keine M etallsp litter in die A ugen flie ­
gen. M it e inem  M esssch ieber wird 
das M etallstück verm essen , dann die 
M itte berechnet und an  der M aschi­
ne eingestellt. Wie das genau fu n k tio ­
niert, erklärt Sebastian Brosch. „Ei­
nen M esssch ieber bedienen zu kön­
nen, ist ein  groß er Bestandteil der 
A b sch lu ssp rü fu n g“ , sagt er. Es 
k om m t a u f  G enauigkeit an. Pauline 
Plagem ann m acht ihre Sache gut. Ru­
hig und au fm erksam  steht sie an der 
M aschine und verfo lgt, w ie sie sich 
durch  das M etallstück arbeitet. Die 
Nut sitzt, ein  erstes Erfolgserlebnis.

„Viele Schüler w issen  trotz der ers­
ten Schulpraktika in der neunten  
Klasse nicht, ob sie e ine B eru fsau sb il­
dung b egin n en  m öchten, und w enn 
ja, welche. Einige überlegen  sich aus

d ieser U nsicherheit heraus, w eiter 
zur Schule zu gehen, u m  so die Ent­
scheidun g w eiter h in au szu zögern “, 
sagt BO W -Geschäftsführer Bernd 
Steffestun . 26 Schulen  in M inden- 
Lübbecke und H erford hat er besucht 
und das neue Projekt dort in den 
n eunten  K lassen vorgestellt. 19 Schü­
ler von  e lf  Schulen aus den beiden 
Kreisen haben sich entschieden, da­
ran teilzunehm en. Eine Entschei-

Aus Unsicherheit entscheiden sich viele 
Schüler zunächst gegen eine Ausbildung.

dung, die sie sich gen au  überlegt ha­
ben. Denn von  den  Jugendlichen  
w ird Einsatz verlangt. An 20  Sam sta­
gen  opfern  sie ihre Freizeit und ver­
brin gen  die V orm ittage  in den A us­
b ildungsw erkstätten  der beiden Un­
tern eh m en  W ago und Hettich.

„Wir ko nzentrieren uns a u f den g e­
w erblich-technischen Bereich, da 
hier die Relation der Bew erbungen 
um  einen  A usbildungsplatz im V er­
hältn is zu den angebotenen A usbil­
d un gsste llen  fü r die Schüler deutlich

Was steckt 
hinter „be smart"?

■  „be sm art" ist ein Langzeit­
projekt für Schüler zur Berufs­
orientierung im technisch­
gew erblichen Bereich.

■  Start w ar am 25. März.
Es läuft bis einschließlich 
2. Dezember.

■  „be sm art" w endet sich an 
Neuntklässler, die nach der 
zehnten Klasse eine praktische 
Berufsausbildung absolvieren 
m öchten, sich für technische 
Berufe interessieren , Praxis in 
einem  Ausbildungsbetrieb der 
Region erleben m öchten und 
bereit sind, sich über einen 
längeren Zeitraum in ihrer 
Freizeit zu engagieren .

■  Die Teilnahm e wird im 
Schulzeugnis vermerkt.

■  Das Projekt gibt den Schülern 
Einblickein d ie m anuellen und 
m aschinellen Tätigkeiten der 
M etall-und Elektroberufe und 
verm ittelt erste G rundfertig­
keiten.

■  Es bietet die M öglichkeit, 
Unternehm en und deren Aus­
bildungsw erkstätten kennen 
zu lernen.

■  Entwickelt w urde es vom Bil­
dungsw erk der ostw estfälisch- 
lippischen W irtschaft (BOW), 
einem  Zusam menschluss w irt­
schaftsnaher Verbände und 
Bildungseinrichtungen in 
OWL, in Zusam m enarbeit
mit den Unternehm en W ago 
Kontakttechnik (Minden) und 
Paul Hettich (Kirchlengern).

■  Gefördert wird „be sm art" von 
der Familie-Osthushenrich- 
Stiftung, dem Ministerium 
für Innovation, W issenschaft 
und Forschung NRW und der 
Bundesanstalt für Arbeit.
Das ZDI-Zentrum Minden- 
Lübbecke begleitet es.

■  Zum Projekt gehören die 
intensive Betreuung durch 
Ausbilder und Auszubildende 
der beteiligten Unternehmen 
und des BOW, ein Knigge- 
Seminar und ein Team training 
sow ie Berufsberatung für 
Eltern und Schüler. (kr)

gü n stiger sind und in  d iesen  Berufen  
bei den U n ternehm en d er Region ein 
h oher B edarf an A uszubildenden be­
steht", erk lärt Steffestun. Das jetzt 
an gelaufen e Projekt hat fü r ihn M o­
dellcharakter und soll Schule m a­
chen. „Wir e rh o ffen  uns natürlich, 
dass d ie T eilnehm er ihre E rfahrun­
gen ko m m unizieren  und als M ulti­
plikatoren wirken. Es w äre schon 
klasse, w enn sich d iese M öglichkeit 

der B erufsorientierung 
heru m sprich t und w ir 
beim  nächsten Mal noch 
m ehr Schüler m öglichst 
aus allen  Schulen dabei 
haben", sagt er. Das Pro­
jekt a u f  andere Kreise in 
OWL und a u f  w eitere Be­
rufsfelder, beispielsw eise 

in der H olzverarbeitung, au szu w ei­
ten, kann er sich gut vorstellen .

Bei W ago ist m an von  dem  Konzept 
schon jetzt überzeugt. „Es m acht e in ­
fach Spaß, m it jun gen M en schen zu 
tun zu haben, die h och m otiv iert 
sind", sagt A usb ildungsleiter Thom as 
H eim ann. Ü berhaupt kein Problem  
sei es d aher gew esen, A usbilder und 
Auszubildende des U n ternehm ens 
d afü r zu gew innen, sam stags m it den 
Jugendlichen  zu arbeiten. Anders als 
bei den B erufsfelderkun dun gstagen

im  Rahm en der NRW -Landesinitiati- 
ve  „Kein A bschluss ohne A n schluss" 
seien die Jugendlichen  besonders 
m otiv iert und interessiert. „Sie n eh­
m en  freiw illig  teil, und das in ihrer 
Freizeit." Auch der lange Zeitraum  
ü ber neun M onate biete ganz andere 
Einblicke in die Berufsw elt. „Beson­
ders freuen  w ir uns, dass sechs der 19 
T eilnehm er M ädchen sind. Wir 
m öchten ihnen M ut m achen, sich für 
ein en  A u sb ild u n gsb eru f m it guten  
Perspektiven  im  techn isch-gew erbli­
chen Bereich zu entscheiden", sagt 
H eim ann. Die Chancen der Teilneh­
m er a u f  einen  A usbildungsplatz 
schätzt er als b esonders hoch ein.

„M it den erw orben en K om peten ­
zen und ihrer h ohen M otivation, die 
die Schüler durch die freiw illige Teil­
nahm e an dem  Langzeitprojekt u n ­
ter Bew eis stellen, haben sie beste 
Chancen a u f  einen  entsprechenden 
Ausb ildungsp latz am  Ende ihrer 
Schulzeit", ist auch Bernd Steffestu n  
überzeugt. Für Luca Noel Becker aus 
Lübbecke ist gen au  das e in er der 
Gründe, w arum  er sam stags früh 
au fsteh t und sich m it Schaltplänen, 
W erkzeugen und M aschin en  be­
schäftigt, w ähren d seine M itschüler 
sich w ahrschein lich  noch zw eim al 
im  Bett um drehen.
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